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Die „ZZ Top“-Maske

Das Gelächter war groß, als
der Kollege seine Han-

dy-Kamera bei der virtuellen
Konferenz anschaltete.

Dem Mann wächst das
Kinngestrüpp wie Unkraut aus
dem Gesicht, während die
Kopf- und Stirnbehaarung
eher dezent ausfällt – oder an-
ders formuliert: oben pfui,
unten hui! Unser Redaktions-
Taliban darf natürlich auch
nicht zum Barbier, obwohl er
einem systemrelevanten Beruf
nachgeht und, wie Ihr Leine-
weber exklusiv erfahren hat,
lässt der Kollege niemanden an
seine Kinn-Behaarung ran,
nicht einmal seine Frau oder
seine Kinder (obwohl diese si-
cher „Spaß inne Backen“ hät-
ten, dürften sie ihn mal so rich-
tig zurechtstutzen wie eine

Gartenhecke).
Beim Anblick des Kollegen

auf dem Smartphone-Display
kamen ihrem Leineweber so-
fort die amerikanischen Blues-
rocker von ZZ Top in den Sinn,
die mit ihren Rauschebärten,
den Ray-Ban-Sonnenbrillen
und den Stetson-Cowboyhü-
ten weltberühmt wurden.

Nun könnte sich der Kolle-
ge seinen – nennen wir es mal
„Bart“ – nach oben ziehen, ihn
an den Nasenlöchern mit Bü-
roklammern fixieren und
schon hätte der Kollege einen
– nennen wir es mal ’Mund-
und Nasenschutz’. Sehr chic!

Offen bleibt nur die Frage,
ob der Kollege auch so musi-
kalisch ist, wie seine Familie
oder wie ZZ Top.

Ihr Leineweber

Guten
Morgen

Heute eröffnen auch die großen Geschäfte – allerdings auf reduzierter Fläche
Erleichterung über das Ende der Zwangsschließung sowie Frust über Diskriminierung. Der bisherige Schaden wird auf 90 Millionen Euro geschätzt. Kundenlaune ist getrübt.

Ansgar Mönter

¥ Bielefeld. Am heutigen
Montag eröffnen die großflä-
chigen Geschäfte in der Stadt
wieder. Im Gegensatz zu Lä-
den unter 800 Quadratmetern
durften sie noch nicht vor einer
Woche wieder in den Alltag zu-
rück. Jetzt hat es ihnen die Poli-
tik erlaubt – allerdings redu-
ziert auf einer Fläche von 800
Quadratmetern.

Für das Modegeschäft Peek
& Cloppenburg bedeutet das,
dass sowohl das Unterge-
schoss wie die erste Etage ge-
sperrt bleiben. Auch andere
Anbieter wie Karstadt oder De-

cathlon müssen so vorgehen.
Neben der Erleichterung,

dass es wieder losgeht, ist bei
denVerantwortlichennochder
Frust zu spüren über die Dis-
kriminierung – und auch über
die Unsicherheit. „Einerseits
bin ich heilfroh, dass diese Si-
tuation endlich vorbei ist, an-
derseits habe ich die Ungleich-
behandlung der Geschäfte nie
wirklich verstanden“, sagt Jo-
hannes Göke, P&C-Geschäfts-
führer. Er blickt schon weiter
mitHoffenundBangenaufden
30. April. Dann wollen Bun-
deskanzlerin und Ministerprä-
sidenten abermals über weite-
re mögliche Lockerungen be-

raten und berichten. „Wir alle
haben dieses Datum vor Au-
gen“, sagt Göke. Er wünscht
sich, wie die anderen auch, ab
Montag, 4. Mai, die Absperr-
bänder aus seinem Geschäft
komplett entfernen zu kön-
nen.

Die aktuelle Teilöffnungs-
lage ist also eventuell nur von
kurzer Dauer. „Deshalb lohnt
es sich auch nicht, die Waren
umzuräumen“, erklärt Göke.
Welche auch, und welche
nicht? Die Großen müssten
letztlich noch diese Woche
überstehen.

Dabei haben alle Einzel-
händler harte Wochen hinter

sich. Auf 85 bis 90 Millionen
Euro Verlust schätzt Jörg Be-
yer vom HandelsverbandOWL
allein den Schaden für die
Händler in Bielefeld, OWL-
weit wird der Verlust auf 400
Millionen Euro taxiert.

Hinzu kommt die sehr
durchwachsende Erfahrung
der ersten Wiederbelebungs-
woche. „Montag und Diens-
tag machten einen guten An-
fang“, sagt Beyer. Die Men-
schen kauften gezielt das, was
sie brauchten. Dann kam die
Delle.

Offensichtlichsinddie Men-
schen nicht wirklich in Kauf-
laune. Eine Befragung von zu-

fällig ausgewählten Passanten
bestätigt das. „Wer hat schon
Lust zu shoppen, wenn er vor
allem damit beschäftigt sein
muss, Regeln einzuhalten oder
vor dem Laden warten zu müs-
sen“, sagen zwei Frauen. Ein
Kundekündigtan,abdemheu-
tigen Montag mit dem Zwang
zum Mund-Nasen-Schutz
gleich ganz auf Einkäufe ver-
zichten zu wollen, sofern das
möglichsei. „Ichfühlemichbe-
vormundet und habe keine
Lust, als Gefahrenquelle wahr-
genommen zu werden.“

Die harten Zeiten für den
Einzelhandel sind wohl noch
lange nicht vorbei.

Ab heute sind Karstadt, P&C und Co. wieder dabei – allerdings auf
800 Quadratmeter Fläche reduziert. FOTO: SARAH JONEK

Kuschelmuschel bringt Strandgefühle
Der geplante Sommerurlaub an die Nord- oder Ostseeküste wird vermutlich für viele in diesem Sommer ins

Wasser fallen. Ein Bielefelder Unternehmer hilft, dass trotzdem Urlaubsfreuden aufkommen.

Jürgen Mahncke

¥ Bielefeld. Was tun? Ob wir
im Sommer verreisen dürfen,
und wenn es nur an die deut-
sche Küste ist, steht in den Ster-
nen. Was geblieben ist, sind die
Erinnerungen vergangener
Reisen nach Sylt, Föhr, Grö-
mitz oder Usedom. Untrenn-
bar verbunden mit den schöns-
ten Wochen des Jahres sind die
in Reih und Glied aufgestell-
ten Strandkörbe, die mit ihren
bunten Stoffen herrliche Kon-
traste zum strahlendblauen
Himmel in die Urlaubsidylle
zaubern – wie geschrieben,
eben schöne Träume.

Was des einen Leid, ist des
anderen Freud. In der Strand-
korbmanufaktur Müsing in
Hillegossen wird zurzeit ge-
arbeitet, was das Zeug hält.
„Weildie Ferienplanungeinem
Blick in die Glaskugel gleicht,
holen sich unsere Kunden das
Urlaubsfeeling zu sich nach
Hause“, beschreibt Geschäfts-
führer Volker Müsing die der-
zeitige Geschäftslage des Hil-
legosser Unternehmens an der
Detmolder Straße. Mit der Fer-
tigung von Strandkörben, der
Sehnsucht nach Meer, kommt
das Familienunternehmen
kaum nach.

Soeben hat ein Bielefelder
Ehepaar einen Kaufvertrag für
einen immerhin knapp 4.000
Euro teuren Strandkorb unter-
schrieben. Die Auslieferung er-
folgt noch rechtzeitig vor den
Sommerferien. „Diese Kun-
den sind begeisterte Syltfahrer
und sind mehr als traurig, die
Insel voraussichtlich für län-
gere Zeit nicht bereisen zu kön-
nen“, erzählt Volker Müsing:
„ Um wenigstens ein wenig
Urlaubsfeeling nach Hause zu
bekommen, wird das handge-
fertigte Exemplar demnächst
bei ihnen im Garten stehen.“
DieHalterungfüreinenCham-

pus-Kühler am Seitenteil des
Strandkorbes werde mitgelie-
fert. Fehle nur noch über Laut-
sprecher die Geräuschkulisse
der rauschenden Nordseewel-
len und der Urlaub sei per-
fekt, schmunzelt Müsing.

Reiner und Roswitha Kon-
rad sind von Münster nach Bie-
lefeld gereist. Auch sie sind auf
der Suche nach einer „Ku-
schelmuschel“, wie sie den
Strandkorb nennen. Der schar-
fe Ostwind habe ihnen in den
vergangenen Tagen oft die Lust
genommen, auf der Terrasse zu
sitzen. Drehbar in alle Rich-
tungen sei das jetzt umworbe-

ne Exemplar und damit sei das
Wohlfühlen ohne Frösteln im
kalten Wind auf ihrer Terras-
se gesichert.

Seit über dreißig Jahren wer-
den an der Detmolder Straße
Strandkörbe per Hand gefer-
tigt. Inzwischen ist eine Toch-
terfirma in Tschechien dazu-
gekommen. Rund 70 Mitarbei-
ter, darunter Schreiner, Pols-
terer oder Monteure sind mit
dem nicht unkomplizierten
Bau der strandtauglichen Sitz-
möbel beschäftigt.

Besonders zeitaufwendig
sind die geflochtenen Seiten-
teile aus Kunststoffbändern.

Die Variationen beim Bau sind
nahezu unendlich. „Es macht
Spaß, mit dem Kunden seine
individuellen Vorstellungen
durchzugehen, verschiedene
Formen, Ein-, Zwei- oder
Mehrsitzer, unterschiedliche
Sitzstoffe in allen Farben, auch
in echtem Fell, praktische
Drehgestelle, um dem Wind
auszuweichen, praktische
Schubladen oder Bullaugen an
den Seiten“, erklärt der Ge-
schäftsführer über die
Kundenwünsche. Da kämen
manchmal erstaunliche Pro-
dukte heraus.

Nach einem Urlaub an der

Nordseeküste vor über 30 Jah-
ren wünschte sich die Ehefrau
von Seniorchef Gerd Müsing
sehnlichst einen Strandkorb
für zu Hause. Ihr Mann fuhr
an die Küste, nahm Maß an
dort stehenden Strandkörben,
fuhr nach Hause und produ-
zierte den ersten Strandkorb
nach.

Freundinnen wollten das
gleiche Exemplar, wie ein Vi-
rus pflanzte sich der Wunsch
nach einem Strandkorb in der
Bekanntschaft fort. Heute ver-
lassen tausende von individu-
ellen Strandkörben die Ferti-
gungshalle in Bielefeld.

Reiner und Roswitha Konrad träumen schon einmal vom Strandurlaub in ihrem Garten in Münster. FOTO: WOLFGANG RUDOLF
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